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Wirtschaftswachstum 
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Sowohl in Deutschland als auch weltweit wächst die Wirtschaft Jahr für Jahr. Wie misst man das 
überhaupt? Und wächst denn die Wirtschaftsleistung tatsächlich immerzu? Wenn ja: warum? 

 

Bruttoinlandsprodukt 

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) weist die Produktion von 
Waren und Dienstleistungen im Inland nach Abzug aller Vor-
leistungen aus. Gemessen wird in Geldwerten; entweder no-
minal (in jeweiligen Preisen) oder real (inflationsbereinigt: in 
Preisen eines Basisjahrs). Während nominales und reales BIP 
die Wirtschaftsleistung in der Summe eines Landes beschrei-
ben, weist das Pro-Kopf-BIP die Wirtschaftsleistung je Ein-
wohner aus (bspw. hat China ein hohes nominales aber ein 
niedriges Pro-Kopf-BIP). Bei der Ermittlung des BIP werden 
die Wirtschaftsbereiche gemessen, die zu seiner Entstehung 
beitragen (z.B. produzierendes Gewerbe, Finanz- und Versi-
cherungsdienstleister usw.). In den westlichen Industrielän-
dern beträgt dabei der Anteil der Industrieproduktion nur 
noch ein Viertel oder weniger. Das BIP speist sich dort zu  
zwei Drittel und mehr aus Dienstleistungen.  

 

Wirtschaftswachstum 

Wenn nun die Summe bezahlter Güter und Dienstleistungen innerhalb ei-
nes Jahres zunimmt – also das BIP –, so nennt man dies Wirtschafts-
wachstum. Während das BIP ein Maß für die Wirtschaftstätigkeit darstellt, 
ist die Veränderung des BIP ein Maß für deren Wachsen. 

Für die Wirtschaftsleistung sind zwei Wachstumsarten von Bedeutung.  
Wächst ein Ausgangswert in gleichen Zeitschritten um den immer  
gleichen Betrag, heißt das lineares Wachstum. Die grafische Darstellung 
ergibt eine Gerade. Wächst ein Ausgangswert dagegen in gleichen Zeit-
schritten um den immer gleichen Faktor, so heißt dies exponentielles 
Wachstum. Die grafische Darstellung ergibt eine Exponentialkurve.  

Prinzipskizze beider Wachstumsarten 

 

  Das BIP kann kein Maß für 
die Wohlfahrt eines Landes sein. 
Nehmen wir das bekannte Bei-
spiel vom abgeholzten Wald: 
Statt seiner wächst nun das Brut-
toinlandsprodukt. Geht es uns 
davon wirklich besser? Das BIP 
misst noch nicht einmal die ge-
samte Wirtschaftsleistung: Wert-
schöpfung aus nichtkommerziel-
ler Tätigkeit (z.B. freie Software) 
oder aus familiärer Sorgearbeit 
bleibt unberücksichtigt. 

  

 

Beispiel lineares Wachstum: Die PKW-Produktion wächst von 1 Million ausgehend jährlich um 
100.000. Es ergeben sich folgende Summen: im 1. Jahr 1,1 Mio. PKW; im 2. Jahr 1,2 Mio., im 3. Jahr 
1,3 Mio., nach 10 Jahren 2 Millionen PKW. 
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Im linearen Beispiel wird die Wachstumsrate im Laufe der Zeit kleiner, denn der stets gleiche Wachs-
tumsbetrag entspricht mit wachsender Menge einem immer geringeren Mengenanteil. Die PKW-
Produktion wächst im ersten Jahr um 10 %, im fünften Jahr aber nur noch um 7,1 %. Im exponentiel-
len Beispiel dagegen bleibt die Wachstumsrate stets bei 10 %. Dadurch fällt im Laufe der Zeit der 
Wachstumsbetrag immer größer aus, denn die unveränderte Wachstumsrate entspricht mit wachsen-
der Menge einem immer größeren Mengenanteil. Die PKW-Produktion wächst im ersten Jahr um 
100.000, im fünften Jahr aber bereits um 150.000 Stück. 

 

Wirtschaftswachstum in Deutschland 

Deutschland weist 
seit 1950 – von kurz-
zeitigen Einbrüchen 
abgesehen – ein ste-
tiges lineares Wirt-
schaftswachstum von 
etwa 300 Milliarden 
Euro in jedem Jahr-
zehnt auf.  

Der lineare Trend 
besteht auch nach 
2005 fort und hat 
sich ebenso nach dem 
schweren Einbruch 
durch die Finanzkrise 
2008/09 wieder ein-
gestellt.  

 

 
Zugleich ist die 
Wachstumsrate wegen 
des linearen Wachs-
tums aber immerzu 
gefallen, sie liegt im 
letzten Jahrzehnt bei 
nur noch 0,9 Prozent: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel exponentielles Wachstum: Die PKW-Produktion wächst von 1 Million ausgehend jährlich 
um 10 %. Es ergeben sich folgende Summen: im 1. Jahr 1,10 Mio. PKW, im 2. Jahr 1,21 Mio., im 3. 
Jahr 1,33 Mio., nach 10 Jahren 2,59 Millionen PKW. 

Dies wäre der Verlauf bei stetig 4% Wachstumsrate 
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Wirtschaftswachstum weltweit 

Das BIP der westeuropäi-
schen Länder ist von 1950 
bis 2000 linear gewach-
sen, das der USA ganz 
schwach exponentiell. In 
Ostasien dagegen gibt es 
schon seit den 1960er-
Jahren ein deutlich expo-
nentielles Wirtschafts-
wachstum. So sieht die 
Entwicklung aus:  

 

 

 

 

 

 

Das weltweite BIP (Bruttoweltprodukt) nimmt bis zur Jahrtausendwende ein insgesamt schwach ex-
ponentielles Entwicklung, seit 2000 flacht diese etwas ab. Trotzdem weisen die Daten noch immer eine 
enorme Zunahme aus: In den letzten 9 Jahren ist das Welt-BIP um 17,2 Billionen US-Dollar gewachsen 
und erreichte 2016 den Wert von 75,28 Billionen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Relative Zunahme des Welt-BiP (preisbereinigt), Quelle: statista.com, * Vorhersagewerte 

 

Das deutsche BIP hat 2016 den Wert von 3,13 
Billionen € erreicht, das entspricht in der Euro-
zone einem Anteil von 29%. Deutschland erwirt-
schaftet heute 6 Mal so viel wie in den sog. 
Wirtschaftswunderjahren. 

 

  Die oft zu hörende Argumentation „1955 
hatten wir 8 Prozent Wachstum, heute nur 
noch 1 Prozent“ führt in die Irre.  

Finanzkrise 
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Warum wächst die Wirtschaftsleistung fortwährend? 

Bei kapitalistischer Wirtschaftstätigkeit besteht ein anhaltender Wachstumszwang: 

 Kulturelle Wachstumstreiber: Der zahlungsfähige Teil der Gesellschaft befindet sich in einer 
Konsumspirale, um durch den andauernden Erwerb von Gütern den eigenen Status oder die Zuge-
hörigkeit zu einer bestimmten Gruppe zu demonstrieren. Es kommt zu immer höherem Konsum-
aufwand. 

 Strukturelle Wachstumstreiber: Ein typischer struktureller Wachstumstreiber ist die Steige-
rung der Arbeitsproduktivität, die durch Ausweitung des Geschäfts ausgeglichen werden muss, 
wenn die Zahl der Beschäftigten gleichbleiben soll. Den wohl grundsätzlichsten Wachstumstreiber 
aber stellt das eigentliche Kernprinzip des Kapitalismus dar: die Kapitalakkumulation. Das Wirt-
schaftswachstum ist schlicht und einfach durch den Kapitaleinsatz bedingt. Es ist unmittelbar ein-
leuchtend: Wenn in einer Volkswirtschaft das im Vorjahr vermehrte Kapital erneut investiert wer-
den soll, verlangt das eine nun vermehrte Wirtschaftstätigkeit.  

 

                           Noch mehr und noch mehr und … 
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Interessanterweise gab es beim weltweiten BIP von 2014 auf 2015 einen Einbruch um rund 4 Billio-
nen US-Dollar nominal, preisbereinigt aber entsprach das trotzdem einem Wachstum von 3,1%. Der 
Grund für diese Anomalie liegt in den damals gefallenen Rohstoffpreisen. 

 

  Im Kapitalismus besteht ein un-
ausweichlicher Wachstumszwang, 
andernfalls kann sich die Menge des 
anlagesuchenden Kapitals nicht ver-
werten. Darum also wächst die Wirt-
schaft immerzu, und darum haben wir 
in Deutschland sogar ein Wachstums-
Beschleunigungsgesetz.  

  Die Wachstumsorientierung der 
Volkswirtschaft erweist sich wegen 
der bestehenden Wachstumstreiber 
nicht etwa als politischer Irrtum, den 
man korrigieren könnte. Sie ist viel-
mehr eine unabdingbare Vorausset-
zung für das Funktionieren des kapita-
listischen Systems! 
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